
geren bis 7 Uhr.

Tee 3 re e eIJnſertionsgebühr: Für die d geſpaltene Korpus

e oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen BureausInſerate entgegen. 9 wehnnn

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Dem Frankfurter landwirtſchaſtlichen Verein

zu Frankfurt a. M. hat der Herr Miniſter
des Jnnern durch Erlaß vom 28. No-
vember 1908 die Erlaub is erteilt, bei Ge
legenheit der im Frühjahr und Herbſt 1909
dort abzuhaltenden beiden Pferdemärkte je
eine öffentliche Verloſung von Pferden,
Wagen und anderen Gebrauchsgegenſtäi dent
zu veranſtalten und die Loſe in der ganzen
Monarchie zu vertreiben. Es ſollen für jede
Lotterie 120 000 Loſe zu je einer Mark aus
gegeben werden und 1200 Gewinne im Ge
ſamtwerte von 64 000 Mark zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich
am 21. April und 6. Oktober 1909 in Frank-
furt a. M. ſtattfinden.

Merſeburg den 3. Januar 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt in

Marienburg hat der Herr Miniſter des Jnnern
durch Erlcß vom 2. Dezember 1908 die Er-
laubnis erteilt, in Verbindung mit dem am
8. und 9. Juni 1909 ſtattfindenden Pferde-
markte eine öffentliche Verlooſung
von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Loſe
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 160 000 Loſe zu je einer Mark
ausgegeben werden und 2653 Gewinne im
Geſamtwerte von 69000 Mark zur Aus-
ſpielung gelangen.

Die Ziehung wird vorausſichtlich am
10. Juni 1909 in Marienburg ſtattfinden.

Merſeburg, den 3. Januar 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeererrreeeeeerrrrrrrrreeeee cHalsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

41] [Nachdruck verboten.]
Jch könnte Jhnen das genaue Datum

ſagen, wenn ich in meinen Büchern nach
ſchlage.

Jch bitte darum, ſagte Jnſpektor Beale;
und bitte, mir auch zugleich den Namen des
Herrn angeben zu wollen, dem Sie es ver-
kauften.

Mit Vergnügen, mein Herr. Entſchuldigen
Sie mich für einen Augenblick. Und er ver
ließ das Zimmer.

Jnnerhalb fünf Minuten kehrte er lächelnd
zurück.

Ja, mein Herr. Jetzt erinnere ich mich an
alles. Mein Kunde war in beiden Fällen
Sir John Selhurſt, ein Baronet, glaube ich,
von von und er ſah auf ein Stückchen
Papier. Es iſt ſolch ein ſchnurriger Name.
Ja ſo, ron Windwhiſtle Hall in Berkſhire.

Jch danke Jhnen, ſagte Jnſpektor Beale
und erhob ſich. Sie haben mir da einen ſehr
großen Dienſt geleiſtet.

Darf ich nun vielleicht fragen, ſagte Herr
Désparets auf die einſchmeichelndſte Weiſe,
ob die Auskunft, die ich Jhnen gebe, in irgend
einer Weiſe die Jantereſſen eines alten ſchätz-
baren Kunden berüht

Natürlich, mein Herr, ich handle für ihn
und bin Jhnen, wie ich ſage, außerordentlich
verpflichtet, und er wird Jhnen ebenſo ver
bunden ſein. Jch möchte auch bitten, daß Sie

SVerdingung.
Die Verlegung des Linoleumbelages

einſchl. Materiallieferung (rd. 1370,09 qm)
zum Neubau des Lehrer- Seminars in
Merſeburg ſoll in einem Loſe vergeben
werden.

Die Bedingungen, Zeichnungen und Ange-
botsvordrucke liegen während der Dienſtſtunden
in meinem Amtszimmer Oberaltenburg Nr. 23,
zur Einſicht aus. Der Angebotsvordruck nebſt
techniſchen Vorſchriften und Maſſenberechnung
können gegen Erſtatturg von 7, Mark
Schreibgebühren ebendaher gegen porlo und
beſtellgeldfreie Einſendung des Betrags be
zogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis Montag,
den 18. Januar 1909, vorm. 10 Uhr
in meinem Amtszimmer einzureichen, woſelbſt
zur genannten Zeit die Eröffnung der Ange
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen Be
werber ſlattfinden wird.

Angebote, welche nicht rechtzeitig eingehen,
nicht vorſchriftsmäßig ausgefüllt ſind und den
Bedingungen nicht entſprechen, bleiben unbe
rückſichtigt. Die Bewerber bleiben 8 Wochen
an ihr Angebot gebunden.

Zuſchlagsfriſt 8 Wochen.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder

die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 6. Januar 1909.
Jm Auftrage

des Magiſtrats r Atadt Merſeburg:
o

Königlicher Kreisbauinſpektor. (70

aeannceeeeeeeeeeeeeeeerrDie Neujahrsanuſprache des Kaiſers.
Berlin, 8. Jan. Von gut informierter

Seite wird dem „Berl. Lok. Anz.“ geſchrieben
Es wird der Verſuch gemacht, die Worte, die

ich es ihm übergeben kann. Seine Worte
waren „Gehen Sie nach Paris, beſuchen Sie
Herrn Désparets und berichten Sie mir dann,
was er von dem Halsband ſagt.“

Herr Désparets lächelte und ſchrieb dann
einen diskreten Auszug des ſtattgehabten Ge-
ſprächs. Er übergab ihn Herrn Beale, der
abermals dankte und fortging.

Sein nächſter Beſuch galt dem Hauſe Rue
Montmartre 26, wo ſein Suchen jedoch er-
folglos war. Es war ein kleiner Tabaks-
laden, in dem auch Freimarken verkauft
wurden. Aber er trug die Nummer 26. Das
blieb nun doch mal Tatſache, und nachdem
Herr Beale vergeblich ſein Kinn gekratzt hatte,
um eine Erklärung dieſes Phänomens zu
finden, trat er ein. Eine flinke kleine Frau,
die an der Kaſſe ſaß, ſah mit freundlichem
Lächeln auf und ſagte:

Eh bien, monsieur!
Sprechen Sie Engliſch?

Beale.
Nein.
Die kleine flinke Frau lachte und rief je

mand im Hinterzimmer. Ein rotgeſichtiger
dicker Mann erſchien auf der Schwelle mit
einer großen unter dem Kinn gebundenen
Serviette.

Hem! ſagte er und wiſchte ſich Krumen
vom Munde ab.

Engliſch, wiederholte die kleine flinke Frau
und zeigte auf Inſpektor Beale.

Jch ſpreche ein kleines bißchen Engliſch,
ſagte der Mann.

fragte Herr

mir das alles gleich ſchriftlich zu geben, ſo daß

Kaiſer Wilhelm am Neujahrstage an die
Kommandierenden Generale richtete, politi ch
gegen Deutſchland auszunützen. Das Ausland
bemüht ſich, dem deutſchen Staatsoberhaupte
neue Schwierigkeiten zu bereiten. Dabei kommt
es denen, die dieſe Politik gegen den Kaiſer trei-
ben, am Ende nicht nur darauf an, den
Kaiſer zu treffen, ſondern hauptſächlich darauf,
das Deutſche Reich als ſolches in ſeinem
Anſehen politiſch ſowohl wie wirtſchaftlich zu
ſchädigen. Dieſer Verſuch kann durch eine
einfache, den Tatſachen entſprechende Jnter
pretation der Neujahrsunterhaltung Kaiſer
Wilhelms mit feinen Generalen zurückge-
wieſen werden. Der Kaiſer hat alljährlich,
dem Beiſpiele ſeiner Vorfahren folgend, den
Korpskommandeuren ſeine Auffaſſung über die
militäriſche Lage Deutſchlands vorgetragen.
Dabei handelte es ſich darum, die eigenen
Stärkeverhältniſſe, die eigene Bewaff-
nung und Leiſtungsfähigkeit im Ver
gleich mit den entſprechenden Qualitäten
der uns verbündeten Mächte gegenüber denen
unſerer wahrſcheinlichen oder möglichen
Gegner abzuwägen. Kaiſer Wilhelm erklärte
am Neujahrstage 1909, daß es ſich diesmal
für ihn erübrige, die militäriſche Lage zu
beſprechen, weil in der Deutſchen Revue ein
Artikel erſchienen ſei, der alles ſage, was in
dieſer Angelegenheit zu ſagen ſei. Der
Kaiſer identifizierte ſich darauf mit den
militäriſchen Ausführungen dieſes
Artikels, der ars der Feder des General-
oberſten Grafen v. Schlieffen herrühren
ſoll. Graf Schlieffen, der zu den bedeutendſten
Offizieren der Armee zählt, hat in jenem
Artikel, wie es die Pflicht des Feldherrn iſt,
die ungünſtigſten Verhältniſſe für Deutſch-
land zur Unterlage für ſeine Betrachtungen
gemacht. An dieſem Prinzip, die Gewinn-
chancen ſo peſſimiſtiſch wie irgendmöglich zu
berechnen, muß für den Soldaten, der zum
Führer berufen iſt, unbedingt feſtgehalten

Gut, antwortete Herr Beale. Sehen Sie
hierher, und dabei öffnete er ſein Notizbuch
und zeigte ihm den Namen Vaillant und
die Adreſſe.

Kennen Sie den
Ja, er kauft hier Tabak und Zigarretten.

Jch kenne ihn gut.
Bekommt er auch Telegramme?
Ja, und auch Briefe.
Kennen Sie ihn näher?
Nein, mein Herr.
Wo wohnt er?
Weiß ich nicht, mein Herr.
Wie ſieht er aus
Ach! ſagte der Mann achſelzuckend, fünfzig

Jahre alt, ſchlecht raſiert, mit roter Krawatte
und ſchwarzem Rock.

Das genügt, ſagte Jnſpektor Beale und
kaufte liebenswürdig einige ſehr ſchlechte Zi
garren, dankte Madame und Monſieur für
ihre Gefälligkeit und ging enttäuſcht hin-
aus.

Aber die allergrößte Ueberraſchung ſtand
ihm noch bevor.

Wie ſoll ich nun meine Zeit totſchlagen?
überlegte er. Ach, ich weiß ſchon. Jch will
nach dem Hauptquartier fahren und mir
Mickey Doyle aufgabeln.

Unter „Hauptquartier“ verſtand er natürlich
das Pariſer Scotland Yard in der Rue Je
ruſalem, und Mikey Doyle war ein aben-
teuerliebender Jrländer, der ſeit etwa zehn
Jahren zu den Detektivs der franzöſiſchen
Metropole gehörte.

Mikey war da, und ſie verbrachten ein
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werden, Es iſt nur gut, wenn der oberſte
Kriegsherr ſich den peſſtmiſtiſchen Ausführungen
eines hervorragenden Generals anſchließt.
Was von der Politik in jenen Artikel
hineinſpielt, hat für die Erörterungen,
die ſich bei dieſer Gelegenheit wieder mit
Kaiſer Wilhelm beſchäftigen, keinerlei Be
deutung, denn der Kaiſer hat ſich lediglich,
wie er ausdrücklich hervorhob, mit den
militäriſchen Ausführungen des Ver
faſſers identifiziert. Wenn es auch bedauerlich
iſt, daß durch eine noch unaufgeklärte Jn
diskretion die Tatſache der Verleſung
des bezeichneten Artikels durch den Kaiſer an
die Oeffentlichkeit gelangte und ſo die Mög-
lichkeit geboten wurde, ſie zu unſerem Schaden
zu verdrehen, ſo muß doch den Verſuchen, die
Angelegenheit wieder gegen Kaiſer und Reich
e entſchieden entgegengetreten
werden.

Köln, 7. Jan. Der „Kölniſchen Zei-
tung“ wird zu der Anſprache des Kaiſers

aus Berlin gemeldet: Ein Blick auf die
Form des vom Kaiſer angezogenen, angeblich
vom Grafen Schlieffen ſtammenden Aufſatzes
der Deutſchen Revue zeigt jedem Unbefangenen
aufs klarſte, daß ein Vergleich mit der Ver
öffentlichung im Daily Telegraph ſchlechter-
dings unmöglich iſt. Der Reichskanzler
kann es nicht gebilligt haben, daß der Deutſche
Kaiſer ſich öffentlich mit dieſer Form
der Auslaſſungen in der Deutſchen Revue
identifizierte, und der Deutſche Kaiſer kann
die Veröffentlichung nicht gutgeheißen oder gar
angeordnet haben, weil er durch die feierliche
Kundgebung vom 17. November verſprochen
hat, „die Stetigkeit der Politik des Reiches
unter Wahrung der verfaſſungsmäßigen Ver
antwortlichkeit zu ſichern“. Es wäre mit
dieſem Verſprechen nicht zu vereinigen ge
weſen, wenn dieſe Anſprache des Kaiſers für
die Oeffentlichkett beſtimmt geweſen wäre.
Somit bleibt als einzige Erklärung des Vor

paar vergnügte Stunden zuſammen. Beim
Fortgehen ſagte Mickey zufällig:

Haben Sie nicht einen meiner Kameraden
in London geſehen?

Wie heißt er? fragte Jnſpektor Beale.
Dick Le Noir, einer der gewandteſten unter

den Detektivs hier. Er hat jetzt eine Weiber
geſchichte an Hand. Möge er Glück haben.
Er ſpricht Engliſch wie ein Engel. Jch
meine, Sie könnten ihn wohl mal treffen.

Le Noir! ſagte Jnſpektor Beale, und eine
Art Krampf befiel ihn.

a.

Was für eine Art Menſch iſt er? Wie ſieht
er aus

Nun, er iſt ein kleiner ſtämmiger Mann,
mit kleinen ſcharfen Rattenaugen und einem
Geſicht, das ſo gelb iſt, wie ein Londoner
Nebel.

Verdammt ſagte der Jnſpektor.
Was, zum Henker, haben Sie denn? fragte

Mikey Doyle.
Gar nichts! Still! Jch bin reingefallen,

das iſt alles.
Am nächſten Tag empfing Jnſpektor Beale

einen Beſucher in Scotland Yard. Es war
kein Geringerer als der Kammerdiener
François. Nach einem Geſpräch von länger
als einer Stunde kamen die beiden her
aus und hielten ſich die Seiten vor Lachen.

Das iſt ja einfach zum Radſchlagen, alter
Junge, ſagte Jnſpektor Beale. Das einzige,
was wir jetzt tun können, iſt, daß wir zu
ſammen einen trinken. Wie?

(Fortſetzung folgt.)
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ganges die Annahme, daß die Worte des
Kaiſers durch eine Jndiskretion in die
Oeffentlichkeit gelangt ſind, und es iſt eine
höchſt bedauerliche Beobachtung, zu ſehen, wie
der Kaiſer ſelbſt in dieſem Kreiſe nicht davor
ſicher iſt, daß ſeine Worte an Ohren und vor
Augen gelangen, für die ſie nicht beſtimmt
ſind. Nicht nur dem Volk, ſondern vor allem
dem Kaiſer müſſen nach der Richtung
Garantien geboten werden, die es ausſchließen,
daß mit kaiſerlichen Aeußerungen Mißbrauch
getrieben wird.

Paris, 7. Januar. Der Senator Gene-
ral Langlois, bekannt als einer der be-
deutendſten militäriſchen Fachſchriftſteller
Frankreichs, äußerte ſich gegenüber dem Ver-
treter eines Pariſer Blattes zu dem Artikel
des ehemaligen Generalſtabschefs v. Schlieffen
in der „Deutſchen Revue“ wie folgt Vom
rein militäriſchen Standpunkt aus enthält
der Artikel nichts als Banalitäten und Ge-
meinplätze. Jch bin erſtaunt, daß General
von Schlieffen die Rolle der Artillerie in dem
modernen Kriege vollſtändig außer acht ge-
laſſen hat. Alſo vom militäriſchen Stand-
punkte aus iſt der Artikel ohne jedes be-
ſondere Jntereſſe. Ein Krieg kann aller-
dings wegen des unbedeutendſten Vorganges
ausbrechen. Die Hypotheſe eines Krieges be-
ſteht übrigens ſchon ſeit zwei Jahren und hat
eine gewiſſe Feſtigkeit angenommen. Was
mich als Franzoſen betrifft, ſo habe ich das
größte Vertrauen zu unſerer Armee. Wir
beſitzen eine Ausrüſtung, einen Generalſtab
und Truppen, welche den Vergleich mit den
erſten Armeen Europas beſtehen können. Wir
beſitzen aber noch etwas anderes, was unſeren
Rivalen fehlt, nämlich die Quelle unſeres
tiefen Patriotismus, ich möchte ſagen, unſeres
Chauvinismus, der nicht tot iſt, was man
auch immer ſagen möge. Hüten wir uns,
mutlos dreinzublicken, wir würden keine Ent
ſchuldigung verdienen.“

Petersburg, 6. Jan. Die „Nowoje
Wremja“ beſchäftigt ſich mit der Neujahrs
anſprache des Kaiſers Wilhel man ſeine
Generale. „Es iſt richtig“, ſagt das Blatt,
„daß Deutſchlands Politik und die heraus-
fordernden Reden, die dort gehalten werden,
viel Unzufriedenheit hervorrufen, und ſich um
Berlin tatſächlich ein eiſerner Ring bildet;
daran tragen aber die Deutſchen ſelbſt ſchuld.
Vor unſeren Augen reifen natürlichere Kom-
binationen als der Dreibund heran. Wir
glauben nicht an die Möglichkeit, daß
Deutſchland irgendeiner europäiſchen Macht
den Krieg erklären könnte, weil man in
Berlin weiß, daß jeder Zuſammenſtoß Deutſch
land mit einer derartigen Kriſis bedroht, wie
ſie die Welt noch nicht erlebt hat. Von
dieſem Standpunkt aus iſt die Lage Ruß-
lands äußerſt vorteilhaft. Das heutige Ruß-
land iſt weder geſchlagen noch erniedrigt,
ſondern es ſteht bei einiger Feſtigkeit ſeiner
Diplomaten ſogar ſtärker da, als in den
Tagen Alexanders III., weil ganz Europa für
Rußland eintreten wird.“

Sozialdemokratie und Freiſinn
oder

Byzantinismus und Perſonenknltus.
Zu einer 25 jährigen Amtstätigkeit wird

ein im öffentlichen Leben ſtehender, ſehr be-

leriſch ausgeſtattete Adreſſe begrüßt, in welcher
es heißt:

„Während dieſer ganzen Zeit haben Sie
ſich Jhrem Amte in treueſter, eifriger und
mühevoller Pflichterfüllung hingegeben. Sie
ſind nicht nur ſtets in unſerer Verſammlung
öffentlich für das, was nach Jhrer Ueber
zeugung das Wohl verlangt, in ein-
drucksvoller Rede eingetreten, Sie haben auch
einer höchſt wirkſamen und aufopferungsvollen,
auf Jhre reichen Kenntniſſe geſtützten Tätig-
keit in vielen Deputationen und Aus-
ſchüſſen unſerer Verſammlung jederzeit ſich
hingegeben. Und wenn auch Jhre Anſichten
und Vorſchläge bei der Verſchiedenheit der
Richtungen häufig bei vielen Mitgliedern
unſerer Verſammlung eine ſachliche Zu-
ſtimmung nicht erfahren konnten, ſo iſt Jhre
auf feſter Ueberzeugung gegründete, eindring-
liche Mühewaltung, Jhr mit warmer Herzens-
wärme, Gewiſſenhaftigkeit und Selbſtloſigkeit
ſtets bezeigtes Eintreten für das Wohl
von uns allen immer anerkannt worden. Wir
bringen Jhnen ſomit zum heutigen Tage die
herzlichſten Glückwünſche entgegen, ſprechen
Jhnen für Jhre treu geleiſteten Dienſte
unſeren beſten Dank aus und geben uns der
Hoffnung hin, daß Jhnen, der Sie bei allen
Gegenſätzen uns ſtets ein freundlicher Kollege
waren, noch recht lange Zeit des Wirkens, in
Kraft und Geſundheit, beſchieden ſein möge.“

Wer iſt der deutſche Mann, dem ſo öffentlich
höchſter Ehrenprei s für ſeine Leiſtungen
und ſeinen Charakter gezollt wird Jſt
etwa das Schriftſtück eine hiſtoriſche Aus
grabung und galt es einſt ſeitens des Reichs
tags dem Fürſten Bismarck? Ach nein,
die damals aus Zentrum, Sozialdemokratie
und Freiſinn zuſammengeſetzte Reichstags-
mehrheit verweigerte 1895 dem Schöpfer des
Deutſchen Reichs zum achtzigſten Geburtstage
den beantragten einfachen Glückwunſch!

Die vorſtehende Adreſſe, in welcher wir
nur mehrmals die Worte „Stadt Berlin“
oder dergleichen durch Punkte erſetzt haben,
iſt, wie wir dem „Vorwärts“ entnehmen,
am 2. Januar 1909 Herrn Paul Singer,
„dem hochgeehrten Kollegen“ zum Andenken
an ſeine 25jährige Tätigkeit als Stadtver-
ordneter durch eine Deputation der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung, beſtehend aus
dem Herrn Vorſteher Michelet, dem Stellver-
treter Juſtizrat Caſſel und anderen Depu-
tierten, überbracht worden.

Es iſt recht und gut, daß jedermann ent-
ſprechende Anerkennung zuteil werde. Selbſt
ſeine ſchärſten politiſchen Gegner können
vielleicht zugeben, daß Herr Paul Singer ſich
als Berliner Stadtverordneter gewiſſe Ver
dienſte erworben hat, obwohl die Staats
regierung ihn aus einer einen gewiſſen
Einfluß gewährenden Stellung in der
ſtädtiſchen Schulverwaltung entfernen zu
müſſen glaubte, und obwohl er auch als
ſolcher eine gefährliche umſtürzleriſche Tätig-
keit entfaltete. Aber, auch was Lob anlangt,
est modus in rebus, ſagt der Lateiner. Und
dann iſt Herr Singer nicht bloß Berliner
Stadtverordneter, ſondern ſeit langen Jahren
einer der bedeutendſten, der radikalſten
und rauhbeinigſten Führer der deutſchen,
d. h. der internationalen, zugleich revo
lutionären Soztaldemokratie. Auch als
Menſch gehört er unter den führenden „Ge-
noſſen“ zu denjenigen, welche allgemein am
wenigſten Sympathien genießen. Er und
ſeine Leute ſind hunderte von Malen in der
ſchärſſten, giftigſten Weiſe, überall im öffent-
lichen Leben, auch in der Berliner Stadtver-
waltung, gegen die bürgerlichen Kollegen
bezw. Gegner losgegangen. Gerade in letzter
Zeit hat die Sozialdemokratie ſpeziell den
Freiſinn, der ja in der Berliner Stadtver-
ordnetenverſammlung vorherrſcht, noch mehr
als ſonſt mit Schmutz und Schande beworfen.
Aber in chriſtlicher Demut vergilt dieſe Böſes
mit Gutem, Wie harmlos und zart deutet
die ſtädtiſche herzlichſte Adreſſe nur „die Ver
ſchiedenheit der Richtungen“ an! Nach der
einſeitigen Ueberſchwänglichkeit der Adreſſe
darf man beinahe erwarten, daß Herr Singer,
„Paul I.“, wie er wegen ſeiner rauhen Selbſt
herrlichkeit von renitenten „Genoſſen“ ge-
legentlich getauft wurde, es noch zum Ehren
bürger von Berlin bringen wird. Der By-
zanttnismus, der Perſonenkultus nach oben
wird ja jederzeit überall auf das ſchärfſte
verfehmt. Freiſinnige Männer ſollten indeß
bedenken, daß er in jeder Richtung ver-
werflich iſt.

Sozialdemokratiſche Angriffe gegen
den Grafen Zeppelin.

Jn einer Bergarbeiter Verſammlung in
kannter Mann von der betreffenden Körper l r er h
ſchaft durch eine Deputatton und eine künſt wiederholt

Demgegenüber trat Pfarrer Jlgenſtein

rent „Genoſſe“ Langhorſt aus Bernburg,
die Reſerveoffiziere geſchmäht.

aus Edderitz für die Tüchtigkeit unſeres
deutſchen Heeres ein und wies darauf hin,
daß das deutſche Offizierkorps doch viele her
vorragende Charaktere aufweiſe. Vor dem
Grafen Zeppelin z. B. hätten doch gewiß
auch die Genoſſen Reſpekt. Der ſei auch als
Arbeitgeber vorbildlich.

Darauf entgegnete Genoſſe Langhorſt: „Zep-
pelin ſeit der Beſte, er bezahle mit dem vom
deutſchen Volke geſammelten Gelde unga-
riſche und galiziſche Arbeiter und laſſe die
arbeitsloſen deutſchen Arbeiter hungern.“

Die Verleumdung des Grafen Zeppelin
fällt auf die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
zurück, denn ſchon im November hatte die
Bauleitung der zufünftigen Zeppelinſchen
Luftſchiffe in Friedrichshafen der ſozialdemo-
kratiſchen „Schwäbiſchen Tagwacht“ in Stutt
gart mitgeteilt, daß von Beginn der Arbeiten
an jeder deutſche Arbeiter, der ſich meldete,
eingeſtellt ſei; erſt nachdem brauchbare deutſche
Arbeitskräfte nicht mehr zu erhalten waren,
ſei der Bedarf an Arbeitern durch Ausländer
gedeckt worden. Brauchbare deutſche Arbeiter
würden, ſoweit Bedarf vorhanden, jeder Z it
eingeſtellt. Von den dort arbeitenden Jtalienern
ſeien übrigens etwa 25 Mann ſchon längere
Zeit, bis zu zehn Jahren,

Firma.
im Dienſte der

Aus dieſer Darſtellung geht hervor, daß die
Beſchimpfung des Grafen Zeppelin durch den
Genoſſen Langhorſt lediglich verleumderiſcher
Art iſt, und daß jeder brauchbare deutſche
Arbeiter (ſogar auch Genoſſe Langhorſt) im
Unternehmen des Grafen Zeppelin Arbeit
erhält, vorausgeſetzt natürlich, daß er
überhaupt arbeiten will.

Bürgermeiſter Schücking.
Berlin, 7. Jan. Die Bürger von Huſum

haben durch ihren früheren Bürgermeiſter
Dr. Schücking eine neue Ueberraſchung er-
fahren. Er hat einen Antrag auf Gewährung
einer Penſion eingereicht, weil er ſich im
Dienſte der Stadt einen geſundheitlichen
Schaden zugefügt habe. Dieſe nachträgliche
Forderung iſt um ſo bemerkenswerter, als er
ſeinerzeit bei der Aufnahme ſeines Amtsnieder
legungsprotokolles den Vermerk über Verzicht
auf eine Penſion ſtreichen ließ und ihn durch
den Zuſatz erſetzte, er mache keine Penſions-
anſprüche geltend. Er fügte dann aber
zur Erläuterung hinzu, der höchſt un-
wahrſcheinliche Fall, daß er Penſion fordere,
werde wohl nur dann eintreten, wenn er ſich
im Dienſte der Stadt einen dauernden Ge-
ſundheitsſchaden zugezogen habe. Dieſer un
wahrſchein iche Fall iſt aber ſehr ſchnell ein-
getreten, nur hat Dr. Schücking vergeſſen, daß
die ſchriftſtelleriſche Tätigkett, die ihm die
geſundheitliche Schädigung gebracht hat, nicht
zu ſeinen amtlichen Aufgaben gehörte.

Die Balkan-Wirren.
Wien, 7. Januar. Die erwartete Bel-

grader Depeſche iſt in Wien nicht eingetroffen,
was darauf ſchließen läßt, daß Serbien ſich
noch anderwärts Rat holt, wie es ſich zu der
öſterreichiſchen Satisfaktionsforderung ſtellen
ſoll. Es muß nochmals betont werden, daß
man hier die Saiten nicht zu ſtraff ſpannen
will, die politiſche Schwachmütigkeit iſt aber
doch vorüber. Der erſte ſerbiſche Uebergriff
wird mit großer Gewalt zurückgewieſen
werden. An eine Einmiſchung Rußlands
glaubt man hier nicht, iſt im übrigen für alle
Fälle eingerichtet. Auch in London ſcheint
eine andere Auffaſſung der Lage durchzu
dringen. Jn die Auseinanderſetzung zwiſchen
Oeſterreich und Serbien wird auch England
ſich ſchwerlich einmiſchen.

Petersburg, 7. Jan. Die ruſſiſche Re
gierung proteſtierte offiziell gegen die Aus-
weiſung des Korreſpondenten der Nowoje
Wremja, Bereſowsky, aus Bosnien. Heute
iſt die Antwort auf dieſen Proteſt hier ein-
getroffen. Danach iſt öſterreichiſcherſeits eine
genaue Unterſuchung eingeleitet worden, ob
die Polizei in Bosnien richtig gehandelt habe.
Die Unterſuchung über das Vorgehen der
öſterreichiſchen Polizei in dieſer Angelegenheit
hat ergeben, daß ſie durchaus korrekt ge-
handelt habe.

Wien, 7. Jan. Aus Belgrad wird
gemeldet, daß ſeit zwei Tagen alle ſerbiſch-
mazedontſchen Bandenführer dort verſammelt
ſind. Geſtern fand eine Sitzung des National-
ausſchuſſes in Anweſenheit des Sektions-
chefs im Miniſterium des Aeußern Spalai-
kowitſch ſtatt, der mitteilte, daß die erſte Ab
teilung Freiwilliger, die hauptſächlich aus
Mazedoniern beſteht, in einer Stärke von
etwa zweitauſend Mann nächſter Tage nach
Bosnien geſchickt wird. Die Bandenmitglieder
werden keine Militäruniformen, ſondern Na
tionalkoſtüm tragen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer weilt in Hubertus-
ſtock. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Kattowitz, 7. Januar. Schwere Ar
beiterausſchreitungen auf der Fer-
dinandgrube bei Bogutſchütz er-
regen in ganz Oberſchleſien das größte Auf-
ſehen. Die Grubenverwaltung hatte viele
galiziſche Arbeiter entlaſſen und dafür arbeits
loſe Hafenarbeiter aus Stettin angenommen.
Dieſe Hafenarbeiter gaben nun ihre Unzu-
friedenheit mit angeblich ſchlechten Wohn
und Lebensverhältniſſen in den Zechen- und
Schlafhäuſern durch wüſte Ausſchreitungen
kund. Ein katholiſcher Geiſtlicher wurde auf
der Straße inſultiert. Als die intervenieren-
den, meiſt polniſchen angeſeſſenen Bergleue
angegriffen wurden, war das Signal zum
allgemeinen Aufruhr gegeben. Mit Revolvern
und Gummiſchläuchen bewaffnet gingen die
Hafenarbeiter vor und gebärdeten ſich wie
wilde Horden. Die Poltzet, Hafenarbeiter und
Feuerwehr wurden alarmiert. Sie konnten
aber gegen die wütenden Demonſtranten
nichts ausrichten. Mit einer roten Fahne
voran zogen ſie durch die Schlafhäuſer, demo
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weſen.

lierten in ihnen die Einrichtungen, ſchütteten
die Speiſen aus und mißhandelten den Ver
walter. Erſt gegen Abend trat Ruhe ein.

Koloniales.
Berlin, 7. Jan. Die „Norddeutſche

Allgemeine Zeitung ſchreibt: Die Verein-
barungen zwiſchen der großbritaniſchen Behörde
der Kapregierung und dem Kolonialſtaats-
ſekretär wegen gegenſeitiger Unterſtützung bei
Bekämpfung unruhiger Elemente an der
Grenze des ſüdafrikaniſchen Schutzgebietes be-
ginnen Früchte zu tragen. Die Kapregierung
lieferte die ſogenannte Ortmann-Bande aus
und verhaftete die Bande des Klein-Jakobus
ſowie andere. Ein Häuptling wurde einer
ſoeben eingegangenen Meldung zufolge von
der Kappolizei wegen Fluchtverſuchs er
ſchoſſen. Am 5,. fielen bei Rietfontein 21
Hottentotten der Kappolizei in die Hände';
ſie wurden entwaffnet und interniert und
werden oſtwärts abgeſchoben werden. Sie
ſind wahrſcheinlich die Urheber der kürzlichen
Unruhen im Süden des Schutzgebietes.
Schließlich erklärte Simon Copper, nunmehr
des Orlogs müde zu ſein. Verabredun en
bezüglich ſeiner Stillſetzung wurden zwiſchen
dem High Commiſſtoner von Britiſch-
Südafrika und dem Kolonialſtaatsſeketär am
21. Juni 1908 in Pietermaritzburg getroffen.
Die Bedeutung der Vorgänge liegt darin,
daß die Auffaſſung der Grenzbevölkerung, die
Untaten in Deutſch Südweſtafrika fänden
im Nachbargebiete Schutz, gründlich zerſtört
wird, was auch auf die übrigen noch nicht
ganz beruhigten Hottentottenſtämme in
Deutſch Südweſtafrika nachhaltig einwirken
wird.

Zur Erdbeben- Kataſtrophe

in Jtalien
liegen heute folgende Meldungen vor:

Berlin, 7, Jan. Die Kaiſerin über-
wies dem deutſchen Hilfskomitee 3000 Mk.
Der deutſche Marineattachs Kapitän Rampold
hat die Geſamtleitung der deutſchen Hilfs-
aktion übernommen und ſiedelt nach Neapel
über. Der Eiſenbahnminiſter hat dem
Komitee mitgeteilt, daß allen Material-
ſendungen für die Notleiden den Frachtfreiheit
von den in Betracht kommenden Mächten

Kempten (Allgäu), 7. Jan. Bei der
Familie Mohr traf ein Brief der in
Meſſina anſäſſigen Frau Vacer, einer Schweſter
der Frau Mohr, ein, in dem ohne Angabe
des Abſendungsorts mitgeteilt wird, daß
Frau Vacer und ihr Mann mit zwei
Töchtern, ſowie deren Männer wie durch ein
Wunder gerettet worden ſeien. Die übrigen
Verwandten ſeien tot. Ganz Meſſina gleiche
einem Schutthaufen. 100000 Menſchen ſeien
tot. Die Geretteten übernachteten im Freien
oder in Hütten. Alle Landhäuſer ſeien
zerſtört.

Turin, 7. Jan. Der Vertreter der
„Stampa“ hatte mit dem Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten Bertolini nach ſeiner Rückkehr
von Meſſina eine Unterredung. Bertolini
ſagte, als er Meſſina verlaſſen habe, ſei die
Lage im Hinblick auf die ungeheure Größe
der Kataſtrophe verhältnismäßig günſtig ge-

Die Verhängung des Belagerungs-
zuſtondes habe ſich nicht vermeiden laſſen,
um die Ausübung des Sicherheitsdienſtes und
die Aufrechterhaltung der Ordnung zu ge
währleiſten. Das Rettungswerk ſei nahezu
beendet. Man könne annehmen, daß ſich kein
Lebender mehr unter den Trümmern befinde.
Meſſina ſei vollſtändig verloren, nur ein
einziges Haus, mit einem Stockwerk und den
Erfahrungen der Erdbebenforſchung entſprechend

aufgebaut, ſei unverſehrt geblieben der
Wiederaufbau Meſſinas werde nur möglich
ſein, wenn man den Erfahrungen auf dieſem
Gebiete ſtrengſtens Rechnung trage. Jn Reggio
ſeien die Bedingungen für einen Wiederauf-
bau günſtiger. Die Stadt ſei teilweiſe er-
halten geblieben, da ſie zum großen Teile aus
kleinen Häuſern beſtanden habe. Sehr ſchlimm
ſehe es in dieſer Hinſicht für die Ortſchaften
längs der Küſte und im Gebirge in Kala-
brien aus, die durch die Erdſtöße vollſtändig
verwüſtet ſeien. Der von der Regierung auf-
geſtellte Plan für das Rettungsweſen ſei aus
gezeichnet.

Neapel, 7. Jan. Nachrichten aus
Scilla in Calabrien beſagen, daß auch
dieſe Stadt vollſtändig zerſtört worden iſt.
Der Leichengeruch iſt ſo ſtark, daß mit den
Rettungsarbeiten nicht begonnen werden kann.
Ein engliſcher Dampfer, der Hilfe bringen
wollte, mußte umkehren.

Neapel, 7. Jan. Pater Alfani,
Direktor des Obſervatoriums in Florenz,
erläßt eine Warnung, um vor Jlluſionen zu
bewahren. Wenigſtens noch 3 Jahre werden

gewährt worden ſei.
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die Erdſtöße fortdauern. Er müſſe dies ſagen,
damit die Samariter vorſichtig ſeien.

Wien, 6. Jan. Der römiſche Korreſpondent
der „Neuen. Freien Preſſe“ h von einer Szene
an Bord des Kreuzers „Regina Elena“ vor
Meſſina: Der Juſtizminiſter Orlando tritt an die
Abgeordneten heran, er grüßt, und der Journaliſt
wird ihm vorgeſtellt. „Kommen Sie,“ ſagt er zu
ihm, „und ſehen Sie ſich ein ſeltenes Tier an,
einen Papagei, der ein Kind gerettet hat.“ Der
Papagei betrachtet mißtrauiſch den fremden Gaſt
und kreiſcht „Maria!“ „Dieſen Namen,“ erzählt
der Miniſter, „rief das Tier, als heute früh eine
Matroſenpatrouille eine verlaſſene Straße durch
ſtreifte. Die Matroſen lockten, er wich aber mit

eſträubten Federn zurück, blickte in einen Trümmer-ßer und rief immer wieder „Maria!“ Die
Matroſen folgten dem Blick des erregten Vogels,
und wie erſtaunten ſie, als ſie ein lebloſes Kind
entdeckten. Man brachte es wieder zu ſich. Die
Königin nahm das Kind und ſeinen treuen Ge-
fährten zu ſich an Bord des Panzers.“ Als der
Miniſter die wunderſame, märchenhafte Geſchichte
erzählte, nickte der König, der aufmerkſam zugehört
hatte, beifällig.

Rom, 7. Jan. Major Delre aus Catanzaro
hatte ſeine drei Töchterchen in einem Erziehungs-
inſtitut des heute zerſtörten Bagnanga. Die drei
Mädchen hatten das Weihnachtsfeſt bei den Groß-
eltern verlebt und ſollten Montag morgen nach
Bagnana zurückkehren, wurden aber verſchüttet.
Der Vater reiſte nach Reggio und grub ſelbſt die
drei Körperchen aus, die bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt waren. Der Major ſuchte nun nach
einem Sarg für ſeine drei Lieben und fand ſchließ-
lich eine Limonenkiſte. Dahin bettete er die
blutigen Glieder der Kinder. Dann ſuchte er nach
irgend jemand, der ihm helfen könnte, die Leichen
zu begraben. Niemand war da. Endlich er
barmte ſich ſeiner ein Bauer, der mit ſeinem Eſel
vorbeikam. Die beiden luden die traurige Laſt auf
den Rücken des Tieres und gingen ſtumm zum
Friedhof. Der Totengräber iſt tot, die Prieſter ſind
tot. Der Vater nimmt den Spaten des Bauern
und gräbt das Grab, nimmt Abſchied vom
Teuerſten, was ihm die Welt bot und ſchaufelt
dann wieder zu. Dann kehrte er in ſeine Garniſon
zurück und fand ſeine Frau im Jrrſinn vor.
Von ſeinen Kameraden wurde er nicht wieder-
erkannt; ſein Haar war ſchneeweiß geworden.
Jetzt, wo unter den aufgeregten Bewohnern in
Meſſina etwas mehr Faſſung zurückgekehrt iſt,
bemächtigt ſich der Aberglaube der Gemüter.

Cokales.
Merſeburg, 8. Januar

Ertrunken iſt geſtern abend beim Rohr-
ſchnetden im hinteren Gotthardtsteich der in
der Breiteſtraße wohnende verheiratete Ar-
beiter Bürkner.

Die teueren und billigen Garniſonen
des 4. Armeekorps. Vom Armee Ver
waltungsdepartement des preußiſchen Kriegs
miniſteriums iſt ſoeben das Beköſtigungsgeld
für das erſte Halbjahr 1909 feſtgeſetzt worden.
Die billigſte Garniſon im Bereiche des 4.
Armeekorps iſt danach Magdeburg mit 35 und
44 Pfg., es folgt Blankenburg mit 35 und
45 Pfg., desgleichen Gardelegen. Dann folgen
Burg, Zerbſt und Deſſau mit 36 und 46 Pfg.,
Altenburg mit 37 und 47 Pfg., Quedlinburg
und Weißenfels mit 37 und 48 Pfg., Halle,
Halberſtadt, Stendal, Merſeburg, Salz-
wedel, Wittenberg mit 38 und 49 Pfg.,
Bernburg mit 39 und 50 Pfg., Goslar mit
37 und 51 Pfg., desgleichen Torgau. Am
teue ſten iſt Annaburg mit 40 und 52 Pfg.

Theaterkarten für das Halle'ſche
Stadttheater. Das Sek.etariat des Stadt
theaters teilt uns mit: Auf Beſchwerde von
außerhalb betr. Nichtreſervierung von Billets
zum vergangenen Sonntag ſei bemerkt, daß
beſtellte Billets nur bis 12 Uhr mit-
tags aufgehoben werden können. Eine
Garantie jür Reſervierung bis zum Beginn
der Vorſtellung kann nur übernommen
werden, wenn der Betrag per Poſtanweiſung
eingeſandt wird. Um aber den auswärtigen
Theaterbeſuchern entgegenzukommen, werden
die vorbeſtellten Karten bis zur Kaſſenöffnung,

Stunde vor Anfang, aufgehoben und
können bei ſofortiger Meldung in Empfang
genommen werden. Ueber bei Kaſſenöffaung
nicht abgeholte Billets wird anderweitig
verfügt.

Gegen die Schundliteratur der
Nick-Carter u. Scherlock Holmes Hefte
hat vor kurzem die „Corr. des deulſchen
Lehrervereins“ beherzigenswerte Warnungen
ergehen laſſen, in denen es heißt: „Sollte
nicht das Elternhaus zunächſt einmal ver-
ſuchen, die Gefahr aus eigener Kraft zu über
winden? Hinaus mit dieſem Gift aus dem
Hauſe, aus dem Schulranzen und aus dem
Bücherſpind! Das muß die allgemeine Loſung
in dem dringend nötigen Kampfe gegen dieſe
ſeelenvergiftende Schundliteratur ſein.“ Dieſe
Zehnpfennig-Hefte mit ihrem grellbunten
blutrünſtigen Titelbild und mit ihrem auf
eine verſchleierte Verherrlichung des Ver-
brechens hinaus laufenden Jnhalt müſſen ja
verwüſtend auf die jugendliche Phantaſie ein
wirken. Wie mancher ſauer verdiente Nkel,
vielleicht auch inancher Groſchen dunkler Her
kunft wandert in die Taſchen derer, die aus
der Verbreitung dieſes Giftes ein Geſchäft
machen.
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Zur Kanaklfrage.
reits, daß hier in den nächſten Tagen ein
volks wirtſchaftlicher Vortrag als Veranſtaltung
des Verkehrsvereins für Merſeburg und Um-
gegend über das Elſter Saale Kanalprojekt
gehalten werden wird. Nachdem wegen einer
Waſſerverbindung Leipzigs im ganzen 6 Pro
jekte aufgetaucht und auch diskutiert worden
ſind, hat ſich die Frage nun ſoweit geklärt,
daß jetzt nur noch der Weg nach der
Saale angeſtrebt wird hierbei iſt in
letzter Zeit beſonders bei der Uebernahme
einer Zinsgarantie in Höhe von 300,000 M.
durch die Stadt Leipzig, das Projekt Leip
zig-Creypau zweifellos das in de
erſten Linie in Frage kommende geweſen. Da
die Entſcheidung über die Linienführung
dieſes Waſſerweges ſehr bald fallen wird,
werden die Intereſſenten unſerer Gegend in
unzweideutiger Weiſe dartun müſſen, daß ſie
nur für das Creypauer Projekt eine Unter
ſtützung in Ausſicht ſtellen können und daß
nur dieſes Projekt für unſere Gegend Jnter-
eſſe hat. Dieſe Stellungnahme, die den wirk
lichen wirtſchaftlichen Jntereſſen der Stadt
Merſeburg und des geſamten Hinterlandes
von Merſeburg entſpricht, wird am klarſten
Ausdruck finden in einem ſtarken Beſuch der
angekündigten Verſammlung. (Näheres wird
noch bekannt gemacht werden. Die Red.)

Für Jtalien gingen ferner ein Exzellenz
v. Dieſt 50 M., W. 5 M., Herr Paſtor Delius
5 M., bisher 81 Mark.

Provinz und Umgegend.
Frankleben, 8. Jan. Geſtern fand im

Erbis' chen Gaſthofe eine Verſammlung der
Jntereſſenten der Geiſel-Regu-
lierung in Anweſenheit des Königl. Land
rats Herrn Grafen d'Haußonville und
des Herrn Meliorations-Bau-Jnſpektors aus
Merſeburg ſtatt. Die Verſammlung war von
Intereſſenten zahlreich beſucht. Das Regulte-
rungs- Projekt wurde eingehend beſprochen und
vom Herrn Landrat die Gründung einer
Genoſſenſchaft warm empfohlen. Falls
eine ſolche zuſtande käme, würden die Gruben
Verwaltungen die Hälfte zur einmaligen
Räumung und zur dauernden Schlämmung
der Geiſel zu tragen haben. Die Mehrzahl
der Anweſenden war jedoch der Anſicht, daß ſich
zur Zeit die Gründung einer Genoſſenſchaft nicht
empfehle und lehnten deshalb das Projekt für
vorläufig ab; ſie wollen erſt abwarten, welche
Folgen die geplante Regulierung des Gott-
hacedtsteiches haben wird. Da dieſe aber
trüheſtens nächſten Sommer erfolgen kann,
ſo wollen die Beteiligten auf Schadenerſatz
klag n Bei dieſer Sachlage geht die Ange
lege heit nun in die Hände der Gerichte über,

no die Verwaltungsbvehörden laſſen ſie bis
jiteres auf ſich beruhen. Von unſerem

O Berichterſtatter geht uns noch folgendes
Reſerat vom 7. cr. zu: Jm Ecbis'ſchen
Lokale fand heute eine von der Kgl. Ver
wal'ungsbehö de einberufene Verſammlung
zwecks Begründung einer Waſſerge-
noſſenſchaft zur Regulierung und kürf-
tigen Jnſtandhaltung der Geiſel ſtatt. Herr
Landrat Graf d'Haußonville empfahl
die Bildung einer Genoſſenſchaft, weil dadurch
die Anlieger ihre Rechte wegen der Jnſtand-
haltungskoſten gegenüber den Gruben wirk-
ſamer wahrnehmen könnten. Herr Melio-
rations-Bau-Jnſpektor Neumann (Merſe-
burg) erläuterte eingehend die Sachlage. Ja
der lebhaft geführten Debatte legte Herr
Amtsvorſteher v. BoſeFrankleben dar,
daß, wenn zunächſt die Verhältniſſe im
Gotthardtsteiche geregelt würden, ſchon viel
geholfen ſei, auch halte er den Beitrag, den
die Gruben zahlen ſollen, für verhältnis-
mäßig zu niedrig. Herr Rittmeiſter v. Boſe
Oberfrankleben wandte ſich gegen die Grün-
dung einer Waſſergenoſſenſchaft, die er nicht
für nötig halte; die Verhältniſſe im Gott-
hardrsteich und im fiskaliſchen Teil der
Geiſel müßten zunächſt geregelt und die
Gruben ſtärker herangezogen werden, die Ad
jazenten hätten ihre Pflicht getan. Dieſe
Ausführungen fanden bei den Anweſenden
lebhafte Zuſtimmung und wurde die Bil-
dung einer Genoſſenſchaft vorläufig ab-
gelehnt.

Schafſtädt, 6. Jan. Ein ſchöner Be
weis für das Zuſammenhalten zwiſchen Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern war wieder
das am 2. Januar im Schützenhauſe abge
haltene Werkfeſt des hieſigen Eiſenwerks
Fr. Schimpff und Söhne. An 180 Beamte
und Arbeiter mit ihren Familien, zuſammen
550 Perſonen, waren erſchienen, um das
Weihnachtsfeſt in üblicher Weiſe zu feiern.
Klaviervorträge, Solo- und Chorgeſänge, De
klamationen ſeitens der Kinder uſw. trugen
zur Unterhaltung bei. Den Höhepunkt bildete
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Wir brrichteten be- J die gegen 7 Uhr vorgenommene Chriſtbe-
ſcherung der zahlreichen Kinderſchar. Konzert
mit darauffolgendem Ball, der ſich bis in die
frühen Morgenſtunden hinzog, beſchloſſen das
in ſeltener Harmonie verlaufene Feſt. Am
3. Januar ds. Js. feierte der Monteur und
Schloſſer Karl Böhme ſein 25jähriges Ar-
beitsjubiläum bei der Firma Fried. Schimpff
und Söhne. Er wurde von ſeinen Prinzi-
palen in öffentlicher Feſec mit Geld und ſin-
nigen Geſchenken reichlich bedacht. B. iſt ſeit
kurzem der dritte Jubilar und es werden bald
noch andere folgen, da das Eiſenwerk über
einen feſten Stamm alter treuer Arbeiter ver
fügt. Sein 50jähriges Meiſterjubiläum
konnte kürzlich Herr Maurermeiſter Bruno
Bauer hierſelbſt feiern. Er iſt während
der ganzen Zeit hier anſäſſig geweſen und
hat jahrzehntelang als Mitglied der ſtädtiſchen
und kirchlichen Körperſchaften im Dienſte der
Gemeinde geſtanden. (M. C.)

Schkopau, 7. Jan. Wie verlautet, ſoll
zwiſchen hier und Klein-Corbetha ein Villen-
Neubau aufgeführt werden. Da die „Elek-
triſche“ in der Nähe eine Halteſtelle ſhat, iſt
die Platzwahl als eine günſtige zu be-
zeichnen.

Halle a. S., 7. Jan. Am 14. Februar
vollendet eine hieſige Bürgerin, die Witwe
Sophie Konrad, Ernſt-Moritz-Arndtſtraße
2, ihr 100. Lebensjahr. Die Greiſin ſtammt
aus dem Königr. Sachſen, aus der Gegend
von Bautzen. Sie erfreut ſich noch einer
außerordent!lichen Geſundheit, iſt lebhaſten
Temperaments und nimmt an allen intereſſanten
Vorgängen ihrer engeren und entfernteren
Urngebung regen Anteil. Von ihren 9 Kindern
ſind nur noch 2 am Leben; ſie wurden im
Alter von 30--50 Jahren dahingerafft. Die
greiſe Dame erinnert ſich noch lebhaft der
kriegeriſchen Vorgänge des Jahres 1813.

Halle, 7. Jan. Für Polizeikoſten ſieht
der ſtädtiſche Etat für das neue Etatsjahr
897 971 Mk. vor, davon 783 407 perſönliche
und 114 564 ſachliche Koſten.

Halle, 7. Jan. Heute morgen gegen 8
Uhr erſchoßſtch ein anſcheinend dem Koufmanns-
ſtande angehöriger, ungefähr 45 Jahre alter
Mann in einem Abort des Haupibahnhofes.
Die Perſonalien des Unglücklichen konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden. Er hatte ſorg
fältig aus ſeinem Notizbuch den Namen
beſeitigt und auch ſonſt alle Vorſicht getroffen,
daß ſeine Perſönlichkeit nicht ſo raſch ermittelt
werden könnte.

Meuchen, 6. Jan. Ueberfahren wurde
vorgeſtern in der Nähe der hieſigen Ziegelei
das ſechsjährige Söhnlein des hieſigen Maurers
Guſtav Burkhardt dadurch, daß der
Giebel des ſchweren Wagens ſich löſte und
der Kleine herabſtürzte. Trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe trat der Tod am folgenden
Morgen ein.

Naumburg, 6. Jan. Ein ärgerliches
Mißgeſchick ift in der Weihnachtswoche der
Frau des Geſchäftsmennes E., Mitinhabers
eines Herrenmaßgeſchäfts, zugeſtoßen. Die
Eltern hatten das übliche Weihnachtspaket
geſandt mit dem herz- und magenerfreuenden
Jnhalt an Wurſt, Schinken, Stollen uiw.
Die Delikateſſen waren alle fein ſäuberlich
mit Zeitungspapier umhüllt, das, nachdem
ſich die Augen an den leckeren Sachen gelabt
hatten, im häuslichen Krematorium der
Feurbeſtattung überltefert wurde, wo es in
Staub und Aſche zerfiel. Andern Tags
kommt dann von Väterchen der Brief und in
ihm die Mitteilung, daß ſo ein Schreck

zwiſchen den Zeitungen im Weihnachts
paket ein Kuvert mit einem Hundertmark-
ſchein liege. Wehmütig wanderte der Blick
nach dem Aſchenkaſten des Krematoriums,
aber der Blaue war bereits verbrannt.

Langenſalza, 5. Jan. Am 19. Mai
dieſes Jahres begeht das „Langenſalzaer
Kreisblatt“ ſein 150 jähriges Jubiläum. Das
Blatt iſt das drittälteſte der Provinz
Sachſen.

Gera, 6. Jan. Den Löwen in der
eigenen Höhle ſuchten Spitzbuben auf,
die einen verwegenen Einbruchsdiebſtahl im
Hauſe des Ecſten Staatsanwalts Bloch
mann vollführten. Mit einer Leiter ſtiegen
die Diebe in den Kloſettraum und begaben
ſich in die Küche, taten ſich an den vorhandenen
Eßwaren gütlich und entwendeten aus einer
Schublade ein Portemonnaie mit 21 Mk.
Jnhalt. Dann nahmen ſie Reißaus, als fie
geſtört wurden.

Aken, 6. Jan. Der ſtarke Froſt hatte
den jetzt ſo ſchmalen Elbſtrom mit dicken
treibenden Eisſchollen bedeckt, die ſich an
beiden Ufern, wo ihnen die Buhnen und der
flache Grund Halt gewährten, weit ins
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Elbbett als feſte Eisdecke vorſchoben, ſo daß
der eigentliche Strom ſtellenweiſe höchſtens
10 Meter breit war. Noch einige der kalten
Nächte und der Eisſtand wäre überall auf
der Elbe eingetreten. Augenblicklich iſt das
Eis zuſammengeſchmolzen. Dle mit der Elbe
in Verbindung ſtehenden Becken trugen
ſämtlich eine ſtarke Eisdecke. Dieſe iſt den
Fiſchen bekanntlich unzuträglich, da ſie
darunter in Gefahr kommen zu erſticken. So
wurden überall große Löcher in das Eis
gehackt, um der Luft Zutritt zu verſchaffen.
Am meiſten ſchienen die Aale unter der
mangelnden Luftzufuhr zu leiden. Sie kamen
in großer Zahl an die Lufllöcher herange-
ſchwommen und hielten dort unbeweglich aus,
ſo daß man ſie mit den Händen greifen
konnte. Man ſah die Aalfiſcher bei Taze
und abends mit der Laterne eifrig bei der
Arbeit. Die Ecträge waren zum Teil be-
deutend.

Vermiſchtes.
Gießen, 7. Jan. Wegen des am Weihnachts

abend an einen Knaben begangenen Luſtmordes
wurde der Schuhmacher Reif verhaftet. Reif wird
von der Staatsanwaltſchaft beſchuldigt, mit dem im
November v. J. bei Pforzheim verübten Luſt-
mord in Verbindung zu ſtehen.

Güſten, 7. Jan. Geſtern mittag iſt der etwa
zwölfjährige Sohn des Bahnarbeiters Keller aus
dem Roſenthal im Ratsteiche ertrunken. Er hatte
mit mehreren anderen Knaben die dünne Eisdecke
betreten, brach ein und geriet unter die Eisdecke.
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Bromberg, 7. Jan. Der Kaufmann Mila-
nowski und ſeine Wirtſchafterin wurden infolge
Kohlendunſtvergiftung leblos in den Betten aufge-
funden Während bei dem Mädchen der Tod
bereits eingetreten war, hatten die Wiederbelebungs
verſuche bei Milanowski Erfolg. Jm Dorfe
Jwitz iſt das Reinowski ſche Ehepaar, das ſich
mit glühenden Kohlen in einem alten Keſſel zur
Nacht eine warme Stube machen wollte, an Kohlen
dunſt erſtickt.

Saloniki, 7. Jan. Der Abt Chryſoſtomus
vom griechiſchen Kloſter Lawra auf dem Berge
Athos iſt auf der Brücke der vierzig Märtyrer von
unbekannten Tätern ermordet worden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 7. Januar. Wegen Amtsverbrechen,

(Beſtechung, Begünſtigung und Entweichenlaſſen
eines Gefangenen) iſt am 27. Oktober v. J. vom
Landgericht Deſſau der Hilfsgefangenenaufſeher
Wilhelm Saſſe zu vier Jahren Zuchthaus verur-
teilt worden. Eine Einbrecherbande hatte in der
Landes hauptkaſſe 150000 Mark geſtohlen. Die
Täter ſaßen in Unterſuchungshaft. Der Haupt-
täter Wilke unternahm einen Ausbruchsverſuch,
nachdem ihm Saſſe mehrere Sägen zugeſteckt hatte.
Der Verſuch mißlang, und Wilkes Frau erhielt von
Saſſe ein Telegramm, das hierüber Kunde gab.
Wilke, der inzwiſchen verurteilt iſt, hatte vor ſeiner
Verhaftung einem guten Freund, der von Wies-
baden nach Berlin transportiert wurde, in Berlin
zum Entwiſchen verholfen. Saſſe hat ſich noch
eine Reihe kleinerer Durchſtechereien zuſchulden
kommen lafſen. Seine Reviſion wurde vom
Reichsgericht verworfen.

Gera, 6. Jan. Ein Kutſcher aus Unterm-
haus hatte einem armen Mädchen die Ehe ver
ſprochen und ihr dann nach und nach die geringen
Erſparniſſe von 150 Mk. abgeſchwindelt. Die
Geraer Strafkammer verhängte dafür ein Jahr
Gefängnis, hat auch für die bewieſene ehrloſe Ge
ſinnung dem Mann auf fünf Jahre die bürgerlichen
Ehrenrechte genommen.

Erfurt, 6. Januar. Das Kriegsgericht der
38. Diviſion verurteilte heute den Musketier Emil
Friedrich von der 11. Kompagnie des 95. Infanterie
Regiments wegen Fahnenflucht und Diebſtahls zu
ar Monaten und einer Woche Gefängnis, ſowie

erſetzung in die zweite Klaſſe des Sordatenſtandes.
Friedrich hatte am 3. Juli ſeine Garniſon Koburg
heimlich verlaſſen. Auf der Wanderſchaft ſtahl er
einem Dienſtknecht Hut und Stiefel. Am 13. De-
zember wurde Friedrich in Konſtanz feſtgenommen.

Erfurt, 6. Jan. Der im Oktober vom
Schwurgericht vertagte Mordprozeß gegen
die Steinſetzer Martin Richter und Adam
Karmrodt gelangt am 19. d M. zur Verhand
lung. Der Termin ſoll wegen der großen Zeugen-
zahl zwei Tage dauern.

Neiſſe, 7. Januar. Das Kriegsgericht der
12. Diviſion verurteilte die Militärgefangenen
Kohllöffel und Müller vom Feſtungsgefängnis
Neiſſe wegen Meuterei zu je 3 Jahren 6 Monaten
Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Die kirchlichen Feſte 1909. Jn dieſem Jahre

fällt Oſtern acht Tage früher als im vorigen Jahre,
und zwar auf den 11. April. Faſtnachts Dienſtag
fällt demgemäß auf den 23. Februar. Die beiden
Pfingſtfeiertage fallen auf die beiden letzten Mai-
tage. Das Himmelfahrtsfeſt fällt auf den 20. Mai.
vo

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S S aKaiser Borax
T7Zum täglchen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Tollettemittel, versohönert den Telnt,
maoht zartoe weisse de.

in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pf.in Viaoons u T. L- u. M. 2
Fs ialitäten der Firma jieinrich Macit in Um a. D.
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Die Beerdigung der verstorbenen
v hFrau Hedwig v. Gostkowsſi

findet Sonnabend 3 Uhr vom Stadtgottesacker aus in
Merseburg statt.

Nach längerer Ausbildung in der Dr. Timmermannschen Bruchheil-
anstalt zu Hannover habe ich in Leipzig-schleussig, Damm-
strasse 10 eine

ruchheilanstalt
f. Unterleibs-, Wasser- u. Krampfaderbrüche (ohne Operation) eröffnet.
Sprechstunden nur Wintergartenstr. 7. 10 12, 4-5, Mittwoch und
Sonntags nur Vormittags. Prospekt frei. Lnschriſten nach Damm-
strasso 10 erbeten. Dr. H. Jacobi, Arzt.

Rhein. Vieh -Versicherungs Gesellschaft a. 6.
zu böln (ßhein)

verſichert bei 75 o Entſchädigung zu S feſter Präm'eträchtige Stuten T
ege 9 die Folgen Der T a e t un Gef hurt

Verſich rungs-2in e ſin ntcht d Aige erifen, ſondern nur an dieLandwirtſhaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. zu ichten,

wel auch jede weitere Au u ift u C J (69

ifen der Faser ist bei Be-
neusn konkurrenzlosen

Waschmittels

e Gd n SSe r S
zu befürchten, da es den Schmutz
spielend iöst und ohne jedes Reihen und
Bürsten die Wäsche von se ibst wäscht.
Für jede Waschmethods geeignet, daher
einfachste Anwendung, fat cher Gebrauch
aus geschlossen. Garantiert chlorfrei und

gefahrios; wir kommen für jeden Schaden auf.

zen Henkel &b0., Düösseldorf

auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda.

kein Angrenutzung bes

e e3 S

die einzige ſtets in gleicher Qualität ab-
gelieferte Marke, garantiert total rein, vhne

Beimiſchung von Maiskolbenmehl.

Jeder Sack rot Homco gezeichnet

t u e h 7 Er 9räuter-, Fichten-, olge. heumatis, 3a 2 nadel, Lohtanin- und b 08 a Gicht, Jſchias, c s
s Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2 S

S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- S 2
S Packungen e. loſigkeit, Erkältungen rc.

er
cNeuters Verſe

mit Wörterbuch
fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt Druckerei,
e e
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e

verkaufert.
Offerten unter Nr. 40 post-

kine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mitCarl Koch's
Hährewiehacic,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme., stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etoe.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu

haben in Düäüten und Paketen
à 10. 20., 30 u. 60 Pfg. beik. B. Sauèrbrey Nachf. Gustav:

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;

Wilhelm Kötteritzsch, Gott-
hardtsstr.;Adolf Böhme, kl.

Th. Sieber
Frankleben
Gross-Kayna:
Neumark b.

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel.

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Pügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafst: idt

Emma Dohritsch;Bornstedt b. Querfurt: O. ein

roth:;

Gott-

Ritterstr.;

Rich. Handke;
Otto May

Merseburg: Hugo

3äcker-

Milzau: Conrad, Bäckermstr.

in Grundstück,Wohnhaus m. Toreinfahrt, Stallurg,

Scheune, großer Garte nebſt 2Bauſie 2 n, ſowie groß Hauskabel
iſt in Mehringen i. Anh. für den
illigen Preis

Nur Selkßſtreflektanten
wollen
lagernd Mehringen in Anh'
einſenden. (68

Herrſchaftl. Vohnung

von 8 Stuben, 4 Kammern und
ſonſtigem Zubehör, iſt wegen Verſetzung ſo ort zu vermieten und am

April 1909 zu beziehen. Näheres
im Hanſe daſelbſt, GOberalten-

r 15. (49PortrreelogisWeißenfelſerſtr 11
iſt zu vermieten und 1. April d. Js.
zu beziehen. Näheres Markt 10
im Contor.

Gottesdienſt- Anzeigen.
Sonntag, den 10. Jan. 1. n. Epiphanias.Geſammelt wird ne Kollekte für die

Gefängnisgeſellſchaft in der Provinz.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſch-

mann.
Abends 8 Uhr:

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diaconus

Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-

Jungfrauen Verein,

meldung. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

von 10000 Mk. zu

R
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Knüppel urd 75 rm Reiſer I. CI.,

Nutz und Brennholz Verkauf
er Oberförſterei Schkeuditz.Freitag, den 15, Januar 1909, von Vorm. 10 Uhr ab,

in Leiſtner's Waldhaus bei Halle a. S.,
aus dem Sutzbezirk Dölau, Kahlſchlag:

Jagen 86 a und Totalität-Hauptnutzung.
a) Nutzholz 1402 Kiefern Stämme I/IV Cl. 841 fm',

13 Rüſtern, Ahorn IV. V. Cl. 6 fm von der Rabeninſel.
ſowie

b) Brennholz von ca. 2 Uhr ab: Kiefern: 617 rm Scheite, 81 rm

eiſer I Cl. von der Rabeninſe!'.
Aufmäaßliſte mit Loſeverzeichnis

berförſterel.

ſowie 16 rm WeidenKnüppel und

gegen Abſchriftgebühren durch die

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen wolse man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

WVELT- REKORD 1908

e

fahrbare und feststehende Sattdampi- und Patent-

t e
Originalbauart WOLF, von 10--600 PS.

S Solideste, einfachste Konstruktion 2 Oberlegene Wirtschaftlichkeit

MAGDEBORG-
BCKA(O

den Zuverlassigkeil

Hurean in Leipzig. Löhrs- Platz

Schlurick's Anstalt für Maturheilkunde.

Halle a. S.
Fernruf 2389. Geg. 1880. Hochstr. II 17, Am Steinweg.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturheil-
verfahren. Gute Erfolge bei PFrauenkrankheiten aller Art.

Luft-, Iicht- und Sonnenbäder, Parkanlage. (2406
Mässige Preise, h kostenfrei.

g dw ſchöne W
e ſtehenverranſen 1

Röpzig Nr. 13.

Wilhelmſtraße
Bade zimmer Vir en un d
Zub ehö zu vermwieten Die Wohnung
kann fort bezotten werden. (52

Näheres Wilhelmstr. 4.

8

zu beziehen.

nverrſhaf ftliche l. Etage

Zimmer, Ball tung und Zu-hör, zu bermieten u. l. April 1909

Gottlob M Iäus,Weiſzenfelſerſtr. 2.

2 u bil t gem

800000 Mark auf Ater
Zinsfuß V uleibenH. Slberbern pat. m et

Schonste
Plättwaäsche
erzielt man sicher mit

Brhillaäant-
Glan2zsfärke
in roten Paketen mit
Schutzm. „Globu s“
über al Vorrötig.

Vnfertaſſen e
Große Auswahl. (923

II. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 9. Jan., nachm. 31

Uhr, Vorſtell. z. klein. Preiſ.: Frau
Holle Abds. 71 Uhr: Fideliv.

Sonnteg, m achn. 3 Uhr, Vorſt.
z. klein. Pr Tell. Abd71 Uhr: Die Dollar zrinzeſſin.

Als ärztlich geprüfte

Ha e S Sempfiehlt ſich (175
Frau L. eWilhelmſtr. 6.

Kaufe ganze Nachlaſſe

t Kleidungsſtücke, Feder-
betten, MIvel/ Wäſche, Schuhe,

Stiefel und dergleichen mehr.
H. Apelt, Helgrube 7.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Er upfehle friſch auf Eis:

Schollen, Kabel
jau, Büsllinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sirdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.Ankrag auf Zurückſtellung

wtmrelenst-

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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